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Abstract

Die Verbandsjugendarbeit in der Schweiz hat eine lange Tradition und ist ein 

wichtiger Teilbereich der ausserschulischen Kinder- und Jugendförderung. Im-

mer wieder in ihrer langen Geschichte wurden die Jugendverbände mit neuen 

Herausforderungen konfrontiert. Zu den aktuellen Fragen gehören Themen wie 

abnehmende Mitgliederzahlen, die stetige Ausweitung von Freizeitangeboten, 

die zunehmende Beanspruchung der Kinder und Jugendlichen durch Schule und 

Ausbildung oder die stetig wachsende Heterogenität der Bevölkerung. Zusätzlich 

entsteht mit dem neuen Kinder- und Jugendförderungsgesetz eine neue gesetzli-

che Grundlage. 2008 definierte der Bundesrat in seiner verabschiedeten Strate-

gie die schweizerische Kinder- und Jugendpolitik als eine «Politik des Schutzes, 

der Förderung und der Mitwirkung von Kindern und Jugendlichen». Diese Ziele 

gelten für die verbandliche wie auch die Offene Jugendarbeit. Für die Praxis 

stellt sich deshalb schon jetzt die Frage, wie die ausserschulische Arbeit mit 

Kindern und Jugendlichen in den nächsten Jahren innovativ weiterentwickelt wer-

den könnte. Und nicht zuletzt stellt sich auch die Frage nach einer vermehrten 

Zusammenarbeit von verbandlicher und Offener Jugendarbeit.

Vor diesem Hintergrund beauftragte der Kinder- und Jugendverband Jungwacht 

Blauring Schweiz (Jubla) die Institute für Sozialmanagement und soziokulturelle 

Entwicklung der Hochschule Luzern mit der Durchführung einer Studie. Mit der 

umfassenden wissenschaftlichen Untersuchung eines Kinder- und Jugendver-

bands wurde in der Schweiz Neuland beschritten. Mit der 2011 abgeschlossenen 

Studie wurde in der Hochschule Luzern Grundlagenwissen zur Verbandsjugendar-

beit erarbeitet, das weiter genutzt werden soll. Es ist wünschenswert, dass die 

Studie von einem breiten Fachpublikum rezipiert wird und aktuelle Fragen der 

Jugendförderung diskutiert werden. Das Institut für Soziokulturelle Entwicklung 

hat deshalb die vorliegende Publikation angeregt und realisiert. 
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Neben der Studie wird in der Publikation aber auch die aktuelle Diskussion 

aufgegriffen und weitergeführt. Die neuen gesetzlichen Grundlagen werfen für 

die gesamte Jugendförderung Fragen zur zukünftigen Entwicklung auf. Mit der 

Publikation «Verbandsjugendarbeit in der Schweiz – Herausforderungen und Ent-

wicklungen gestern, heute und morgen» möchte die Hochschule Luzern – Soziale 

Arbeit einen Beitrag zu diesen Diskussionen leisten. Sie richtet sich an Fachper-

sonen und Studierende der Sozialen Arbeit, Jugendarbeiter/innen aus der offe-

nen, verbandlichen und kirchlichen Jugendarbeit und eine breite, interessierte 

Öffentlichkeit. 

Es werden Beiträge aus der Praxis und der Forschung miteinander verknüpft, 

Forschungsergebnisse und gute Praxisbeispiele dargestellt und aktuelle Themen 

wie beispielsweise interkulturelle Öffnung oder informelles Lernen diskutiert. 
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Einleitung

Die vorliegende Publikation nimmt die Situation der verbandlichen Jugendarbeit 

in der Schweiz in den Blick. Dabei geht es nicht um eine umfassende Übersicht, 

sondern um die Beleuchtung einiger Themenfelder, die für die Jugendverbände 

in der Schweiz von Bedeutung sind. Die aktuellen Herausforderungen der Ju-

gendverbände umfassen insbesondere die Zusammenarbeit mit, aber auch die 

Abgrenzung von der Offenen Jugendarbeit, die Positionierung in der durch das 

2013 in Kraft gesetzte neue Kinder- und Jugendförderungsgesetz neu formierten 

Förderungslandschaft, den Umgang mit neuen Themen und Arbeitsweisen, bei-

spielsweise dem informellen Lernen und der interkulturellen Öffnung.

Wir haben nicht den Anspruch, alle interessanten Themen abzudecken, und 

schon gar nicht, alle Jugendverbände in der Schweiz genau zu kennen. Wir sind 

jedoch der Überzeugung, dass die von uns gewählten Themen und Beispiele 

eine gewisse Allgemeingültigkeit für die aktuelle Situation der schweizerischen 

Jugendverbände beanspruchen können. Dabei möchten wir uns sehr herzlich 

bei den Autorinnen und Autoren bedanken, die mit ihrem Fachwissen und ihren 

Erfahrungen entscheidend zum vorliegenden Buch beitragen. Ebenfalls bedan-

ken möchten wir uns bei der Bundesleitung Jungwacht Blauring, die vor einigen 

Jahren eine umfassende Studie bei der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit in 

Auftrag gegeben und so das Thema lanciert hat.

Den Einstieg in das Buch macht Jürg Krummenacher mit einer historischen Be-

trachtung zur Entwicklung der Jugendverbände. Erstaunlich genug, aber Tatsa-

che: Die Geschichte der Jugendverbände ist in der Schweiz nicht umfassend 

aufgearbeitet. Jürg Krummenacher zeigt in seinem Beitrag auf, wie die ersten 

Jugendvereine Ende des 16. Jahrhunderts im Kontext einer an der Jugend ori-
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entierten Seelsorge von Erwachsenen ins Leben gerufen wurden, um die stu-

dierende Jugend zu organisieren und sich sozialkaritativ, in erster Linie in der 

Krankenpflege, zu betätigen. In den protestantisch dominierten Regionen der 

Schweiz sind in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ähnliche Bewegungen zu 

verzeichnen; in der gleichen Zeit wurden auch die ersten Studentenverbindun-

gen gegründet, die vor allem in politischer Hinsicht bedeutsam sind. 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts trat die religiöse Orientierung eher 

in den Hintergrund und es wurden zunehmend eine sinnvolle Freizeitgestaltung 

sowie allgemein gegenseitige soziale Unterstützung angestrebt. Neben den kon-

fessionell geprägten protestantischen und katholisch ausgerichteten Jugendver-

bänden spielten im frühen 20. Jahrhundert die vom englischen General Robert 

Baden-Powell gegründete Pfadfinderbewegung und die politisch motivierte jung-

sozialistische Bewegung eine wichtige Rolle. Die genannten und weitere (im 

Ganzen rund 20 Jugendorganisationen) schlossen sich 1933 unter Federführung 

der Pro Juventute zur Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für Ferienhilfe und 

Ferienarbeit zusammen; im selben Jahr wurden in Deutschland die Jugendor-

ganisationen gezwungen, sich der «Hitlerjugend» anzuschliessen. Ab 1944 gab 

sich der lose Bund den neuen Namen Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der 

Jugendverbände (SAJV). Heute zählt dieser Dachverband 65 Mitgliederorganisati-

onen und ist die wichtigste Lobbyorganisation für die Jugendverbände.

Der Beitrag von Jürg Krummenacher zeigt auch auf, wie die Jugendverbände stets 

vom allgemeinen gesellschaftlichen Wandel beeinflusst worden sind und sich 

permanent neuen gesellschaftlichen Entwicklungen anpassen müssen. So hat 

etwa die Jungwacht 1971, also im Zuge der politischen Unruhen von 1968, ein 

Grundsatzpapier mit dem Titel «New Look» veröffentlicht, das eine grundlegende 

Neuorientierung in der Kinder- und Jugendarbeit forderte und den Teamgedan-

ken an die Stelle des Hierarchiedenkens setzen wollte. Auch die Ausbildung der 

Leiter wurde völlig neu ausgerichtet. Exemplarisch für die aktuellen Herausforde-

rungen der Jugendverbände heute zählt Jürg Krummenacher folgende Punkte auf:

·	 Enttraditionalisierung und Individualisierung der Lebensgestaltung

·	 Säkularisierung und Bedeutungsverlust der Kirchen

·	 Veränderungen in Familie und Arbeitswelt

·	 Sozial ungleiche Lebenswelten

·	 Migration und Integration

·	 Digitale Medien

·	 Veränderungen im freiwilligen Engagement

Eine weitere bedeutsame Veränderung stellt das neue Kinder- und Jugendför-

derungsgesetz mit seiner Bedeutung für die Kinder- und Jugendverbände dar.  

Nicole Cornu erklärt in ihrem Beitrag die Kinder- und Jugendpolitik in der Schweiz, 

Einleitung
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die im Handbuch «Politisches System der Schweiz» (herausgegeben von der 

Schweizerischen Vereinigung für politische Wissenschaft) lediglich als Teilbereich 

der Sozialpolitik – zwischen Frauen- und Ausländerpolitik – abgehandelt wird. 

Mit dem 2013 in Kraft gesetzten neuen Kinder- und Jugendförderungsgesetz ist 

erstmals in der Schweiz von einer kohärenten Kinder- und Jugendpolitik die 

Rede – die Umsetzung ist allerdings erst in ihren Anfängen und die Auswirkun-

gen des Gesetzes können noch nicht beurteilt werden. Nicole Cornu führt aus, 

dass das neue Gesetz für die Kinder- und Jugendverbände sowohl Chancen als 

auch Risiken birgt. So steht für die Jugendverbände beispielsweise der Chance 

eines grösseren Integrationspotenzials das Risiko einer viel grösseren, flexibler 

organisierten Konkurrenz um beschränkte Finanzmittel gegenüber.

Exemplarisch für die Jugendverbände in der Schweiz fasst das folgende Kapitel 

von Peter Stade, Simone Gretler Heusser und Roland Stahl die wichtigsten Ergeb-

nisse der Studie «Entwicklungen Grundlagen für Jungwacht Blauring» zusammen. 

Neben der Entwicklung der Mitgliederzahlen und der gegenwärtigen Mitglieder-

struktur von Jungwacht Blauring stehen die Einstellungen der Mitglieder sowie 

die Einschätzung des Verbands durch die Eltern der Mitglieder im Fokus. Ebenso 

wurde in der Studie anhand von Beobachtungen und qualitativen Auswertungen 

von Interviews das pädagogische Handeln der Leitenden in den Kindergruppen 

untersucht. Die Ergebnisse der Studie werden mit Bezug zum informellen Lernen 

sowie zur Pluralität und interkulturellen Öffnung in Jungwacht Blauring diskutiert.

Das folgende Kapitel, verfasst von Remo Meister, befasst sich mit den aktuel-

len Herausforderungen der Verbandsjugendarbeit aus Sicht des Jugendverbands, 

genau gesagt aus Sicht der Bundesleitung Jungwacht Blauring. Der langen Tradi-

tion der Kinder- und Jugendverbände stellt Remo Meister den gesellschaftlichen 

Wandel gegenüber. Als wichtige Themen greift er die Gestaltung von Freizeit und 

Freiräumen, die Positionierung der Kinder- und Jugendverbände in der gesamten 

Landschaft der Angebote für Kinder und Jugendliche, die Herausforderungen be-

treffend (neue) Formen der Zusammenarbeit, bestehende Abhängigkeiten sowie 

die Öffnung des Verbands heraus.

Formen der Zusammenarbeit thematisiert auch das nächste Kapitel von Elena 

Konstantinidis. Sie dokumentiert in ihrem Beitrag die Ergebnisse einer Diskus-

sionsveranstaltung zu den Möglichkeiten, Grenzen und Bedingungen der Zu-

sammenarbeit von Jugendverbänden mit der Offenen Kinder- und Jugendarbeit. 

Auch, aber nicht nur beeinflusst vom neuen Kinder- und Jugendförderungsge-

setz, haben sich Vertreterinnen und Vertreter sowohl der offenen als auch der 

verbandlichen Jugendarbeit getroffen und Möglichkeiten und Grenzen (künftiger) 
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Zusammenarbeitsformen diskutiert. Elena Konstantinidis hält fest, dass dabei 

verschiedenste Punkte beachtet werden müssen. So wird etwa der Einsatz von 

Zeit in den verbandlichen Strukturen, die ein enormes Mass an freiwilligem En-

gagement mobilisieren können, anders bewertet als in der Offenen Jugendarbeit, 

die über von der öffentlichen Hand finanzierte Stellenprozente, aber auch einen 

definierten Auftrag verfügt. 

Die Infrastruktur der Offenen Jugendarbeit wird ebenfalls von der öffentlichen 

Hand zur Verfügung gestellt, die Angebote sind für die Nutzer/innen norma-

lerweise kostenlos. Dies kann Begehrlichkeiten und Unstimmigkeiten bei den 

Jugendverbandsvertreterinnen und -vertretern schaffen, die auch ihre Basistä-

tigkeiten in ehrenamtlichem Engagement ausführen und für jedes Projekt Mittel 

beschaffen müssen. Obwohl sowohl Vertreter/innen der Offenen Jugendarbeit als 

auch der Jugendverbände sich gemeinsam für Anliegen der Jugend einsetzen, 

gehen ihre Interessen teilweise auseinander, gerade wenn es um Finanzierungs-

strukturen geht. Das neue Kinder- und Jugendförderungsgesetz hat diese Diskus-

sionen neu entfacht. Die Behandlung als Teil der «Zielgruppe» durch ausgebil-

dete Jugendarbeiter/innen mit einer Professionsidentifikation stösst gerade bei 

Leitenden aus den Jugendverbänden auf Widerstand, da auch sie eine (nonfor-

male) Ausbildung im Verband durchlaufen.

Schliesslich führt Elena Konstantinidis aus, dass die Identifikation mit dem je-

weiligen Feld unterschiedlich geprägt ist: Handelt es sich bei den Jugendar-

beiterinnen und -arbeitern um eine professionelle Beziehung, so steht bei den 

Vertreterinnen und Vertretern der Jugendverbände die Identifikation mit dem 

eigenen Milieu stark im Vordergrund. Deshalb muss im Falle einer möglichen 

Zusammenarbeit ein gemeinsames Verständnis entwickelt und die Motivation zur 

Zusammenarbeit auf beiden Seiten geklärt werden.

Im letzten Teil des vorliegenden Buches werden gute Praxisbeispiele aus der 

Zusammenarbeit verbandlicher und Offener Jugendarbeit vorgestellt: die «Aktion 

72 Stunden» mit einzelnen Projektbeispielen, das Projekt «idée:sport» sowie ein 

Projekt des Cevi Rapperswil-Jona zur interkulturellen Öffnung.

Im Schlusswort zeigt Katharina Prelicz nochmals Spezifika, aber vor allem die 

Gemeinsamkeiten und Verbindungen von Kinder- und Jugendarbeit in den Ju-

gendverbänden sowie in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit auf. 

Wir wünschen spannende und fröhliche Lektüre!

Peter Stade und Simone Gretler Heusser

Hochschule Luzern – Soziale Arbeit, Institut für Soziokulturelle Entwicklung

Februar 2014

Einleitung
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